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264 Von den physikalischen Eigenschaften der Mineralien .

andere physikalische und chemische Eigenschaften , z . B . specifisches Gewicht , Härte,Löthrohrverhalten , beeinflussen. Freilich reicht oft eine höchst spurenhafte Quantität
derselben hin , eine recht intensive Färbung hervorzubringen , deren Ursache nachzu-

. weisen dann der chemischen Analyse schwer fällt . So z . B . werden die prachtvoll
rothen , gelben, grünen , blauen Farben des Flussspaths durch die Gegenwart weniger
hundertstel Procent eines dilut vorhandenen Kohlenwasserstoffs hervorgebracht . Die
braunen Desmine und Chabasite von Arendal und Striegau in Schlesien sind nach
Websky ebenfalls durch organische Substanz gefärbt ; die Chabasite des letzteren Fund¬
orts färben sich beim Erhitzen im geschlossenen Rohr schwärzlich und lassen eine
kleine Menge einer Theersubstanz überdestilliren .

Liegt ein Pigment vor , welches durch Erhitzen zur Verflüchtigung gelangt , so
kann dadurch einem gefärbten Mineral seine Färbung benommen werden . Anderseits
färbt sich z . B . farbloses , eine Spur von Eisen haltendes Steinsalz beim Erhitzen in
K- oder iVa-Dämpfen blau (Kreutz und Giesel) . Auch Kathodenstrahlen färben das
Steinsalz, aber nur oberflächlich , blau . Die Glieder der Haüyngruppe werden durch
einfaches Erhitzen (H . Vogelsang) oder durch Erhitzen in Schwefeldampf [A . Knop )
schön blau gefärbt .

§ 125 . Arten der metallischen und nicht -metallischen Farben . Von
metallischen Farben werden folgende unterschieden :

Rothe : kupferroth ; gelbe : bronzegelb , messinggelb , goldgelb , speisgelb ;
braune : tombakbraun ; weisse : silberweiss, zinnweiss ; graue : bleigrau (und zwar
rein , weisslich, röthlich , schwärzlich bleigrau ) , stahlgrau ; schwarze : eisenschwarz.

Die nicht - metallischen Farben lassen sich mit Werner unter die acht
Hauptfarben weiss , grau , schwarz , blau , grün , gelb , roth und braun
bringen , deren jede durch eine Varietät , als die reinste Charakterfarbe repräsen-
tirt wird , während die übrigen Varietäten eine Beimischung anderer Farben zeigen .
Die von Werner hervorgehobenen Varietäten sind folgende t ) :

a) weisse Farben : sclineeweiss , röthlichweiss , gelblichweiss , grünlichweiss,
bläulichweiss, graulichweiss ;

b) graue Farben : aschgrau , grünlichgrau , bläulichgrau , röthlichgrau , gelblich¬
grau , rauchgrau (bräunlichgrau ) , schwärzlichgrau ;

c) schwarze Farben : graulichschwarz , sammtschwarz , bräunlichschwarz
(pechschwarz ) , röthlichschwarz , grünlichschwarz (rabenschwarz ) , bläulich-
schwarz ;

d) blaue Farben ; schwärzlichblau , lasurblau , violblau, lavendelblau , pflaumen¬
blau , berlinerblau , smalteblau , indigblau , himmelblau ;

e) grüne Farben : spangrün , seladongrün , berggrün , lauchgrün , smaragdgrün ,
apfelgrün , pistaziengrün , schwärzlichgrün , olivengrün , grasgrün , spargelgrün ,
ölgrün , zeisiggrün ;

f ) gelbe Farben : schwefelgelb , strohgelb , wachsgelb , honiggelb , citrongelb ,
ockergelb , weingelb, isabellgelb, erbsengelb , pomeranzengelb ;

g) rothe Farben : morgenroth , hyacinthroth , ziegelroth , scharlacliroth , blutroth ,fleischroth , carminroth , cochenillroth, rosenroth , carmoisinroth , pfirsich-
blüthroth , colombinroth , kirschroth , bräunlichroth ;

h) braune Farben : röthlichbraun , nelkenbraun , haarbraun , kastanienbraun ,
gelblichbraun , holzbraun , lederbraun , schwärzlichbraun .

Jede besondere Farbe ist verschiedener Intensitäten oder Abstufungen fähig , zu
deren Bezeichnung die Beiworte hoch , tief , licht , dunkel , blass gebraucht
werden , und welche zum Theil Uebergänge aus einer Farbe in eine andere verwandte

I ) Die Charakterfarbe ist jedesmal gesperrt gedruckt.
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vermitteln . Neuerdings bezieht man sich vielfach auf die » Internationale Farben¬

scala von Radde in Hamburg « , welche sehr scharfe Bezeichnungen gestattet .

§ 126 . Mehrfache Färbung und Farbenzeichnung. Bei den gefärbten
Mineralien ist auch die , zuweilen vorkommende zweifache oder mehrfache

Färbung sowie die sogenannte Farbenzeichnung zu berücksichtigen. Ge¬

wöhnlich zeigt zwar ein und dasselbe Individuum in seiner ganzen Ausdehnung
auch nur eine und dieselbe Farbe ; bisweilen jedoch kommen nicht nur ver¬

schiedene Nüancen einer und derselben Hauptfarbe , sondern sogar verschiedene

Hauptfarben an einem und demselben Krystall vor . Dabei verschwimmen die

beiden Farben entweder unregelmässig in einander , oder ihre Grenze hat einen

regelmässigen Verlauf und geht dann gewissen äusserlich auftretenden oder mög¬
lichen Krystallflächen parallel. Im letzteren Falle fand die Ablagerung der ver¬

schiedenen färbenden Stoffe durch die Krystallisationskraft in einer besonderen

Richtung statt , oder sie steht mit dem successiven schalenförmigen Wachsthum der

Krystalle im Zusammenhang (vgl . § 68 ) .
So sind Bergkrystalle an einem Ende wasserhell , am anderen gefärbt , Diopside,

Berylle , Turmaline , Pyromorphite an beiden Enden anders gefärbt ; Flussspatlie be¬

stehen aus abwechselnden weissen und blauen , Schwerspathe aus weissen und rothen

umhüllenden Schalen.

Weit häufiger findet sich diese mehrfache Färbung an Aggregaten , zumal

von mikro- und kryptokrystallinischer Ausbildung, indem verschiedentlich gefärbte
Partieen eines und desselben feinkörnigen, faserigen oder dichten Minerals durch

einander gemengt sind , oder lagenweise mit einander abwechseln. Nach der

Figur, Grösse und Anordnung der verschiedentlich gefärbten Theile bestimmen sich

die mancherlei Arten von Farbenzeichnung , welche man als punktirte , gefleckte ,

gewölkte , geflammte , geaderte , gestreifte , gebänderte , wellenförmige ,
ringförmige , wurmförmige , festungsartige , breccienähnliche und rui¬

nenähnliche Farbenzeichnung unterschieden hat . Andere Zeichnungen werden

durch Einmengung von organischen Formen bedingt.

Einige pellucide Mineralien besitzen die Eigenschaft , im transmittirten Licht eine

andere Farbe zu zeigen , als im reflectirten Licht ; wie z . B . mancher Flussspath ,
Glimmer, Opal . Manches Rothgültigerz sieht von aussen metallisch bleigrau , im

durchfallenden Licht nicht - metallisch cochenillroth aus .

§ -127 . Farbe und Glanz des Striches . Viele Mineralien zeigen im fein

zertheilteri oder pulverisirten Zustand eine ganz andere Farbe als in compacten
Massen ; z . B . Eisenkies, Eisenglanz, Chromeisenerz, Manganblende. Ja , es scheint,
dass , mit Ausnahme der gediegenen Metalle , die meisten Mineralien von metalli¬

schem Habitus diese Eigenschaft besitzen. Da sich nun die Farbe des Pulvers

am leichtesten dadurch prüfen lässt, dass man das Mineral auf einer weissen Platte

von Porzellanbiscuit oder auf einer Feile streicht , so pflegt man auch die Farbe

des Pulvers schlechthin den Strich der Mineralien zu nennen. Die Strichfarbe

ist ein sehr wichtiges Merkmal nicht nur für die leichte Erkennung vieler Mineral¬

arten , sondern auch für die Unterscheidung des farbigen und gefärbten Zustandes
bei Mineralien von nicht - metallischem Habitus . Es lässt sich nämlich bei diesen

gewöhnlich als ein Merkmal der Farbigkeit betrachten , wenn Strich und Masse
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